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Am 10. Februar besuchte Angelina Jolie
das Lager der Diakonie Katastrophen-
hilfe für Erdbebenopfer in Jacmel im
Süden Haitis. Die US-amerikanische
Schauspielerin setzt sich seit Jahren als
UN-Botschafterin für Flüchtlinge und
Vertriebene ein.
Trotz eines engen Zeitplans und vieler
offizieller Begleiter suchte sie mit gro-
ßer Offenheit das Gespräch mit den
Helfern vor Ort. Nothilfekoordinator
Teodoro Aniceto erläuterte ihr den
Stand der Hilfsmaßnahmen, von denen
sie sichtlich beeindruckt war.

Angelina Jolie
Besuch in Jacmel

Mit verheerender Wucht hat das Erd-
beben vom 12. Januar 2010 Haiti er-
schüttert. Nach offiziellen Angaben
starben rund 230.000 Menschen,
mindestens 200.000 wurden teils
schwer verletzt. Das Zentrum der
haitianischen Hauptstadt Port-au-
Prince ist weitgehend zerstört.

Auch in den ländlichen Regionen im
Süden und Westen des Landes gab es
schwere Schäden. Allein rund um die
Stadt Jacmel an der Südküste wurden
über 10.000 Häuser zerstört. Dort arbei-
tet die Diakonie Katastrophenhilfe seit
Jahren mit lokalen Partnern im Bereich
Ernährungssicherung und Katastro-
phenvorsorge zusammen. Zwei Monate
nach dem Beben läuft die Hilfe auf
Hochtouren. Schon jetzt haben schwere
Regenfälle einen Vorgeschmack auf die
bevorstehende Regenzeit gegeben. Das
Team des evangelischen Hilfswerks
errichtet mit den Partnerorganisatio-
nen sichere Unterkünfte.

KURZ & KNAPP

Erdbeben in Haiti trifft die Ärmsten

In Jacmel hat die Diakonie Katastro-
phenhilfe an 300 Familien, die in impro-
visierten Notunterkünften aus Stöcken
und Stoffbahnen untergekommen wa-
ren, feste Zelte nach Standard des UN-
Flüchtlingshilfswerkes verteilt. So kön-
nen sie die Regenzeit besser überste-
hen. Das evangelische Hilfswerk orga-
nisiert außerdem zusammen mit einem
lokalen Partner und der UN die Ver-
sorgung mit Nahrungsmitteln, Trink-
wasser und anderen Hilfsgütern.
Für die Katastrophenhelfer, die seit
dem Erdbeben pausenlos im Einsatz
sind, war der Besuch der prominenten
Schauspielerin eine Geste der Aner-
kennung. �

Die Stiftung Paulinenhilfe in Stuttgart hat die Diakonie
Katastrophenhilfe mit einer Spende von 100.000 Euro für die
Erdbebenopfer in Haiti bedacht. Diakonie-Präsident Klaus-
Dieter Kottnik (links) zeigte sich bei der feierlichen Scheck-
übergabe im Diakonie-Klinikum zuversichtlich: „Mit dem
Geld der Stiftung können wir vielen Menschen in Haiti hel-
fen, in der konkreten Notsituation ebenso wie beim Wie-
deraufbau.“ Arthur Eschenbach, Vorstand des Verwaltungs-
rates der Stiftung (Mitte), zeigte sich tief betroffen über die
hohe Zahl der Opfer des Erdbebens: „Es ist furchtbar, was die
Menschen dort jetzt erleiden müssen. Ihnen zu helfen war
uns ein dringendes Anliegen.“
Die Stiftung Paulinenhilfe versorgt orthopädisch Kranke und
unterstützt unter anderem Minenopfer und Unfallopfer von
Naturkatastrophen. �

Stiftung Paulinenhilfe
100.000 Euro für Haiti

Zelte für die Opfer

So hat die Diakonie Katastrophenhilfe
in einem ersten Schritt in Jacmel für
rund 1.500 Opfer, die auf Schulhöfen
oder freien Plätzen notdürftig unter
Decken und zerrissenen Planen lebten,
300 Zelte in einem Camp aufgestellt,
Waschmittel und Seife verteilt sowie
den Aufbau von Latrinen organisiert.

Täglich werden weitere Hilfsgüter in
der Schwerpunktregion verteilt. Es
wurden medizinische Nothilfekits mit
Medikamenten, Spritzen und Verbands-
material sowie Großraumzelte zur
Versorgung von 40.000 Menschen an
Gesundheitseinrichtungen übergeben.
Desweiteren erhalten 2.000 Familien in
Jacmel und Bainet Decken, Matratzen,
Moskitonetze, Plastikplanen, Wasser-
kanister sowie Haushalts- und Hygiene-
sets. Diese sind für besonders bedürf-
tige Familien und Alleinerziehende
gedacht.

SONDERAUSGABE HAITI

So helfen Sie
Spendenkonto 502 707

Postbank Stuttgart
BLZ 600 100 70

Werkzeugsets zur Selbsthilfe

Außerdem hat das evangelische Hilfs-
werk 100 Werkzeugsets mit Eimern,
Hacken und Schaufeln in die Region
gebracht. Sie sind für das Programm
„Cash for work“ (Geld für Arbeit) zur
Trümmerbeseitigung vorgesehen, das
jetzt für 500 Familien angelaufen ist.

Der Wiederaufbau muss zügig vorange-
hen. Die Zelte und Planen bieten den
Menschen zwar zunächst Schutz, doch
angesichts der Tropenstürme, die jedes
Jahr über das Land hinweg ziehen, sind
sie keine Dauerlösung.

Die Diakonie Katastrophenhilfe kon-
zentriert sich mit ihren Aktivitäten
auf die Region Jacmel und Bainet. Dort
plant sie zunächst den Wiederaufbau
von 300 beschädigten Wohnhäusern
für 1.500 Menschen sowie von zwei
öffentlichen Schulen für 600 Schüler
in stabiler Bauweise. �
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Mit Ihrer Spende helfen Sie Menschen in Not:

Spendenkonto: 502 707 Postbank Stuttgart BLZ 600 100 70

online: www.diakonie-katastrophenhilfe.de/spenden
per SMS: Senden Sie BEBEN an 81190 (5 € je SMS zzgl. einer
Standard-SMS. 4,83 € gehen direkt in unsere Arbeit.)

Haben Sie Fragen? Unser Serviceportal hilft Ihnen gerne:
Melanie Borchardt Telefon 0711/2159-568
E-Mail kontakt@diakonie-katastrophenhilfe.de

Benefizkonzert
Singen für die Erdbebenopfer

In der Emmendinger Stadtkirche (Baden-Württemberg)
wurde am 7. Februar „Mehr als ein Lied für Haiti“ gesun-
gen: Die Evangelische Kirchengemeinde veranstaltete ein
Benefizkonzert zugunsten der vom Erdbeben betroffenen
Menschen in Haiti. Knapp 300 Mitwirkende musizierten
ohne Gage für etwa 900 Gäste. Flötenweisen und
Gospelgesang, Kinderstimmen, afrikanische Trommel-
rhythmen und Saxofonklänge – die Orchester, Chöre und
Solokünstler begeisterten das Publikum.

Organisiert wurde das Benefizkonzert von den Pfarrern
Georg Metzger und Christian Stahmann. „Wir wollen mit
der Veranstaltung einen Impuls geben, damit sich die
Menschen über den Tag hinaus Gedanken machen und
sich engagieren“, sagte Stahmann. Das ist ihnen geglückt:
9.000 Euro Spenden kamen an dem Abend zusammen.
Der Erlös geht an die Diakonie Katastrophenhilfe zur
Unterstützung ihrer Projekte in Haiti. �
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Hilfe für Kinder in Not
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KATASTROPHENHELFER IN HAIT I

Schlafmangel und MuskelkraftWAISENHAUS UND KINDERKLINIK

Kinder im Flüchtlingscamp der Diakonie Katastrophenhilfe in Jacmel

Rose Michelle hat das schwere Erd-
beben in Haiti überlebt. Das elfjähri-
ge Waisenkind hat jedoch beide Un-
terschenkel verloren. Sie mussten
amputiert werden, weil das Mädchen
verschüttet worden war und schwere
Quetschungen erlitten hatte. Frank
Mickelsen hat sein rechtes Bein ver-
loren. Mit einem dicken Verband liegt
der Junge in Port-au-Prince im Kin-
derkrankenhaus. Seine Eltern sitzen
ratlos an seinem Bett.

flasche. Ich registriere die verteilten
Güter im Laptop. Dann geht es mit 14
Helfern wieder ins Lagerhaus. Auf
vier kleine Lkw werden Hilfsgüter
verladen, die früh am nächsten
Morgen in der nahegelegenen Region
Bainet verteilt werden sollen: 292
Zelte, jedes wiegt 42 Kilo, Matratzen
und Decken. Eine schweißtreibende
Angelegenheit. Alles wird zweifach
gezählt, um die genaue Anzahl zu regi-
strieren.

Zurück im Büro. Mittagessen zum
Sonnenuntergang um 18 Uhr. Danach
kurzes Koordinierungstreffen für die
Arbeiten am kommenden Tag. Ein
Anruf aus dem Projektbüro in Port-au-
Prince macht uns klar, dass der
Arbeitstag noch nicht vorbei ist. Ein
Lkw mit weiteren Zelten ist auf der
Bergstraße im Schlamm hängengeblie-
ben und kommt nicht weiter. Um 22
Uhr sind wir dort. Der Lkw schiebt
sich heulend Meter um Meter vor-
wärts. Zum Glück ist er nach kurzer
Zeit frei. Im Schneckentempo geht es
bergab Richtung Jacmel. Meine
Augenlider werden immer schwerer.
Um ein Uhr nachts parken wir die
Ladung vor dem Lagerhaus. In ein
paar Stunden wollen wir ausladen.
Eines ist sicher: Auch diese Nacht
schlafe ich zu wenig. �

I N T E R V I E W

Das Schicksal der vielen verletzten und
verwaisten Kinder ist nach Ein-
schätzung von Astrid Nissen, Leiterin
des Büros der Diakonie Katastrophen-
hilfe in Haiti, eine schwere Belastung
der Gesellschaft für die Zukunft. Wie
kommen diese Kinder in einem Land
zurecht, in dem der Alltag ohnehin
schwer zu bewältigen ist, fragt sie sich.

Die Namen des Mädchens und des
Jungen stehen für das Schicksal unzäh-

liger anderer Kinder in dem bitterar-
men Karibikstaat. Die Diakonie Katas-
trophenhilfe hat nach der verheeren-
den Katastrophe auch gezielt Kindern
geholfen. So hat die lokale Partnerorga-
nisation Mudha kurz nach dem Beben
mit der Hilfe für ein völlig zerstörtes
Waisenhaus in der Stadt Léogâne
begonnen.

Alltag im Chaos

Dass keines der 90 Kinder gestorben ist,
grenzt an ein Wunder. Von dem Gebäu-
de ist nur ein Trümmerhaufen übrig
geblieben. Jetzt müssen die Kinder im
Freien leben. Vor dem Gebäude stehen
Zelte.

Der Partner der Diakonie Katastro-
phenhilfe liefert Dinge des täglichen
Bedarfs und leistet medizinische Hilfe.
Daneben nehmen sich junge Freiwillige
der Waisenkinder an, machen mit
ihnen Spiele, um ihnen so wieder
Selbstvertrauen und Mut zu geben,
damit sie besser mit ihren Ängsten
umgehen können.

Viele Kinder verletzt

In der Hauptstadt Port-au-Prince unter-
stützt die Diakonie Katastrophenhilfe
ein Kinderkrankenhaus. Dort mussten
die Ärzteteams vielen Kindern Glied-
maßen amputieren. Das evangelische
Hilfswerk hat der völlig überfüllten
Klinik Großraumzelte zur Unterbrin-
gung von Patienten zur Verfügung
gestellt sowie dringend benötigte
Medikamente im Wert von insgesamt
50.000 Euro. Doch die Nothilfe ist nur
ein erster Schritt. Für die Zukunft hal-
ten es die Mitarbeitenden vor Ort für
besonders wichtig, dass es genügend
Einrichtungen gibt, in denen die Kinder
versorgt und betreut werden. �

Essen für die Kinder vor dem zerstörten Waisenhaus

Tommy Ramm (Mitte) beim Entladen der Zelte am Flughafen

Tommy Ramm ist seit Mitte Januar
im Einsatz, um die Mitarbeitenden
des Projektbüros der Diakonie
Katastrophenhilfe in Haiti zu unter-
stützen. Er erzählt, wie ein typischer
Tag eines Katastrophenhelfers aus-
sieht.

Wieder ein Nachbeben in der südhaitia-
nischen Stadt Jacmel. Um drei Uhr mor-
gens schrecken die Helfer hoch und
rennen ins Freie. Keiner hat sich an die
regelmäßigen Erschütterungen gewöhnt.
Die restlichen Stunden arrangieren wir
uns mit den harten Ladeflächen der
Pick-ups. Zu wenig Schlaf.

Am Morgen bei Sonnenaufgang geht es
zum Lagerhaus. Wir laden 36 Fami-
lienzelte auf einen Lkw und bringen sie
in ein Stadtviertel, wo auf einem
Fußballfeld ein Flüchtlingslager für 350
Personen errichtet werden soll.
Zusammen mit einer Partnerorgani-
sation bauen wir die Zelte auf. Zurück
im Büro gibt es Spaghetti zum Früh-
stück, um 11 Uhr vormittags. Danach
wieder ins Lagerhaus, wieder Aufladen
von Hilfsgütern. Diesmal gehen
Matratzen, Decken, Seife und Moski-
tonetze ins gleiche Flüchtlingslager.

Kurze Pause im Büro und improvisierte
Dusche mit Wassereimer und Plastik-

Wie ist die Lage zwei
Monate nach dem Erd-
beben in Port-au-Prince
und im Süden in der
Region um Jacmel und
Bainet?

Die Lage ist weiterhin
angespannt. Die Lebens-
bedingungen der vie-
len tausend Menschen,
die auf öffentlichen Plätzen Zuflucht
gesucht haben, sind sehr schwierig. Nicht
nur im Hinblick auf die regelmäßige
Versorgung mit Lebensmitteln und
Wasser sondern vor allem auch die hygie-
nischen Umstände sowie die improvisier-
ten Unterkünfte.

In den ländlichen Gebieten, wie beispiels-
weise Bainet, kommt die Hilfe oft nur
schleppend an. Durch das schlechte Stras-
sennetz und die verstreute Besiedlung
sind Verteilungen mit großen logistischen
Problemen verbunden. Die Organisation
und Umsetzung der Nothilfe unter den
Umständen hier in Haiti erfordert viel
Kraft und strapaziert die Kapazitäten des
Teams gewaltig. Aber unsere Partner-
organisationen leisten trotzdem sehr gute
und effiziente Arbeit, die mit dazu beiträgt,
die Not der Menschen zu lindern.

Wie haben sich die Maßnahmen zur
Katastrophenvorsorge, die 2007 begonnen
wurden, bei dem Erdbeben bewährt?

Die lokalen Katastrophenschutzkomitees
in der Gemeinde Bainet, die im Rahmen
des Projektes zur Katastrophenvorsorge
ausgebildet und ausgerüstet werden, ha-
ben sehr schnell Informationen über
Ausmaß der Schäden, Todesopfer und Ver-
letzte an den Zivilschutz geliefert. Die Ein-
satzbrigaden dieser Komitees sind wenige
Stunden nach dem Erdbeben ausgerückt,
um nach verschütteten Personen und
Verletzten zu suchen. Desweiteren haben
14 von 15 sturmsicher gebauten Häusern
in Bainet dem Erdbeben standgehalten.
Ebenso haben zwei Notunterkünfte in
Bresilienne und Bainet das Beben unbe-
schadet überstanden. �

Astrid Nissen ist Leiterin unseres Pro-
jektbüros in Haiti. Seit fünf Jahren koor-
diniert sie zusammen mit 26 Mitarbeiten-
den Hilfsmaßnahmen in dem Land, das
immer wieder von Wirbelstürmen und
Überschwemmungen heimgesucht wird.

Rose in den Armen des Waisenhausleiters




